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(?/2/7s/£/s, t/er i7(o/2/^
Jesus, der gute Hirt, Jesus, der Hohepriester, Jesus,

der Bräutigam, Jesus, der Leidensmann, Jesus, der Kin-
derfreund so gibt es noch viele Bezeichnungen, noch
viele Vergleiche und Bilder, die wir vor unser geistiges
Auge halten können, um in ihnen Christus zu verehren.

Wenn wir uns aber Jesus als König vorstellen und
den Königsgedanken zum Mittelpunkt unseres Christus-
kultes machen, dann haben wir einen Gedanken, mit dem
sich die meisten dieser Vorstellungen über Jesus verbin-
den lassen. Es ist ja auch der vorherrschende Gedanke
in der Liturgie, der eigentliche Sinn des Wortes »Chri-
stus«, »Messia«.

Wer liturgisch dachte und fühlte, dem stand der
Gedanke vom Königtum Christi, Jesus der König, schon

immer im Vordergrunde des Bewusstseins.

Das erste Wort, mit dem der Advent beginnt, heisst:
»Den König der Zukunft, kommt, ihn anzubeten«. Und
so oft der liturgisch Denkende das Wort »Herr«, »Kyrios«
aussprach, dachte er nicht an einen abgeblassten Begriff,
nein, ihm bedeutete Herr, Kyrios, immer so viel wie Kö-

nig, denn das will es auch bedeuten. Wenn in den Ad-
ventevangelien der Täufer auftritt, dann sah der litur-
gische Beter in diesem nicht irgend einen Bussprediger,
wie es Hunderte solcher vor Johannes und nach Jo-

hannes gab, sondern den Vorläufer, den Herold des

grossen Königs, der den Messiaskönig in sein Reich ein-

führen sollte, wie einst Samuel den David salbte, wie
Nathan den Salomon. Wenn der liturgische Beter das

Wort Christus aussprach, dann war er sich immer be-

wusst, dass »Christus« nicht irgend ein Wort ist, das man
dem Namen Jesus anhängt, ohne viel dabei zu denken,
sondern dass eben das Wort »Christus« der Gesalbte heisst,
der Messias, der König. Auch an Weihnachten sieht der

liturgische Beter nicht so sehr die idyllische Armut des

Jesuskindes im armseligen Stalle, er sieht das Königskind,
von dem der Königspsalm angestimmt wird, den König,
den Friedensfürsten, dessen Reich ohne Ende ist, wie der

Introitus der drei Messen singt. Und seit der christlichen
Urzeit hat er alle Jahre das grosse Königsfest Christi

gefeiert, Epiphanie, das ja gerade in ausgesprochenster
Weise, einzig und allein das Erscheinen des Königs feiern
will, ob man nun diesen Gedanken mit der abendländi-
sehen Kirche unter Zugrundelegung des Evangeliums
von den Weisen oder mit der morgenländischen Kirche
unter Zugrundelegung des Evangeliums von der Taufe
Christi begehen mag. Und so weiter durch das ganze
Jahr hindurch.

Mit dem Königstitel verbindet sich ohne weiteres der
Titel des guten Hirten. Die Könige wurden ja von altersher
als Hirten ihrer Völker betrachtet. König und Hoheprie-
ster verbindet sich ebenso leicht, sobald wir an Melchi-
sedek denken, und ebenso gleichzeitig stellt sich der Ge-

danke an das Opfermahl ein, das zum hochzeitlichen
Gastmahl wird, bei dem der königliche Gastgeber als

Bräutigam erscheint, nicht zwar als Bräutigam der Ein-
zelseele, sondern der Gesamtkirche.

Sehr gut verbindet sich auch der Leidensgedanke mit
dem Königsbilde. Jesus ist der König, der von seinem
Volke verworfen wird, und der sich für sein Volk opfert.
Kennt doch auch die weltliche Geschichte Könige, die
Verstössen wurden und Könige, die sich für ihr Volk hin-
gaben. Denken wir nur an den Vorfahren Jesu selber,
an Jechonja, der sich freiwillig dem Babylonerkönig aus-

lieferte, um Stadt und Volk zu retten.
Es gibt auch kaum einen irdisch lieberen Gedanken

als den Königsgedanken. Das Bild vom König ist das

menschlich bedeutsamste und an geistigen Werten und
Gemütsinhalt reichste Bild, jedem zugänglich, für jeden
fassbar.

Jesus ist ein unsichtbarer, verborgener König. Chri-
stus ist mit verklärtem Leibe zum Vater zurückgekehrt.
Auf dem Tabor hat er seinen drei vertrautesten Aposteln
einen Begriff und Vorgeschmack seines verklärten Zu-
Standes gegeben; da erschien er ihnen ganz von Licht um-
flössen, da wollte er ihnen zeigen, dass und wie er der

König der Welt und das Licht der Welt sei. So erschien

er schon dem Vorläufer nach der Taufe am Jordan über-
und umleuchtet von der lichten Taube, die über ihm sieht-
bar wurde und sich über ihm niederliess. So schildert
ihn der Dichter Prudentius im Hymnus auf Epiphanie,
den wir im heutigen Brevier aber am Fest der Verklä-
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rung beten, weil der Taufgedanke am 6. Jänner immer
mehr in den Hintergrund gerückt wurde :

Ihr alle auf des Heilands Spur,
Empor die Blicke zum Azur!
Ein Schauspiel wartet euer dort,
ein Ruhmeszeichon fort und fort
Ein Wesen sehn wir, lauter Licht,
und auszulöschen ist es nicht,
erhaben glänzt es hoch und klar,
bevor die Welt erschaffen war.

Er ist der Heidenvölker Herr
und auch die Juden leitet Er,
versprochen war er Abraham,
verheissen seinem ganzen Stamm.

Ihn tat auch der Propheten Mund
durch Zeugnis und durch Zeichen kund,
ihm sei das Ohr, das Herz geschenkt;
So will's, der uns zu lohnen denkt. —

(Übersetzt von Prof. Dr. Kündig).

Auf diese Weise finden wir im Königsgedanken doch
wohl jenen Gedankenmittelpunkt für fast sämtliche Bilder,
in denen die Hl. Schrift vom Erlöser spricht. Dieser Ein-
heitsgedanke sollte im ganzen liturgischen Beten festge-
halten werden und nach und nach auch ins private Beten
hinübergeleitet werden, da auch hier eine Vereinheitli-
chung der Bildersprache grosse Dienste leisten dürfte.

F. A. H.

Der Klrchessbaraverein des
Bistums Basel

(Amtliches Mitgeteilt).

Das Werk der Bischöfe Leonhard und Josephus hat
unter Führung von Bischof Franciscus von Streng eine

Neugestaltung erfahren. Montag, den 17. Oktober, fand in
Ölten die konstituierende Generalversammlung des Kirchen-
bauvereins des Bistums Basel statt. Jeder der neun Diö-
zesankantone schickte seine von den Kapitelsversammlungen,
resp. Dekanenkonferenzen, gewählten Delegierten, zu denen
vier vom Bischof ernannte Mitglieder und ein aus dem
Direktorium der Inländischen Mission abgeordnetes Mit-
glied kamen. Der juristische Berater, Fürsprech Simonin-
Bern, und der bischöfliche Sekretär Jans-Solothurn hatten
so weit vorgearbeitet, dass die Statuten von der sich kon-
stituierenden Versammlung genehmigt werden konnten.
Auch die Wahl eines Vorstandes wurde vorgenommen:
Präsident ist Alb. Studer-Auer, Verlagsleiter in Solothurn,
Vizepräsident Dekan Cuenin in Moutier, Aktuar der bischöf-
liehe Sekretär Rud. Jans, Solothurn; als Beisitzer amtieren
Fürsprech Simonin-Bern und Sekretär Joh. Krummenacher
von der Inländischen Mission in Zug. Als Verwalter er-
nannte der Bischof einen jungen Diözesanpriester : H. H.

Josef Bannwart in Solothurn.
Das Werk, dem nunmehr der Charakter einer juristi-

sehen Persönlichkeit nach Art. 60 ZGB zukommt, hat zum
vorneherein das Gute für sich, dass mit geringsten eige-
nen Unkosten die Batzen und Franken aus der ganzen
Diözese in eine Sammelstelle fliessen, von wo sie jedes
Jahr wieder den dringendsten Kirchenbauten und Kirchen-

erweiterungen zufliessen. Eine Ausnahme machen allein die
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bedürftigen Gemeinden, die für einen eigenen Kirchenbau
sammeln; sie müssen den Sammelbetrag ihrer Pfarrei der
Zentrale zur Verwaltung übergeben bis zu jenem Zeitpunkt,
wo sie als baureif die verwalteten Kapitalien mit Zins
und Zinseszins und einer entsprechenden Subvention vom
KBV zurückerhalten. Die Zentrale, die auch bereits vor-
handene Baukapitalien von den Pfarreien in Verwaltung
übernimmt, wird in der ganzen Diözese grossem Vertrauen
begegnen, da sie neben der bischöflichen Oberaufsicht
jedes Jahr durch eine neutrale Revisionsstelle genau kon-
trolliert wird.

Der Kirchenbauverein arbeitet ohne Auto, ohne Agenten,
ohne teuren Jahresbericht, was zehntausende von Franken
verschlingen würde. Neben temporär erscheinenden Flug-
blättern werden die zu unterstützenden Pfarrer und der
Verwalter die Propaganda übernehmen und zusammen mit
den treuen Sammlern und Sammlerinnen in den Gemein-
den auch dem kleinen Batzen den Weg zum grossen
Werk bereiten. Dass der Kirchenbauverein eine wichtige
Arbeit zu leisten hat, geht aus der Tatsache hervor, dass
noch in Dutzenden von armen Diasporagemeinden und

Bergdörfern Kirchen zu erstellen oder zu erweitern sind;
und das muss in der Zukunft möglich sein, ohne dass die
betreffenden Pfarrer während Jahrzehnten an vielen Sonn-

tagen auf Bettelreisen von ihrer Gemeinde abwesend sind,
und die doch sicher wichtigste Seelsorgsarbeit einem

jungen Vikar zu überlassen haben; es hat auch schon
mehr als ein Bettelpfarrer sich krank gebettelt. Da muss
der Kirchenbauverein überall in Stadt und Land in die
Lücke treten und auf dem einfachen Wege des Wochen-
batzens das Geld zu den notwendigen Gotteshäusern
bereitstellen. Dieses Werk hat ferner noch die grosse
Aufgabe, den Kirchenbau ohne nachherige drückende
Schuldenlast zu ermöglichen; es gibt für den Pfarrer nichts
Peinlicheres als während Jahrzehnten nur deshalb den

Bettelstab ergreifen zu müssen, um der Bank Zinsen zu

können; er darf den Wohltätern den eigentlichen Zweck
seines Anklopfens nicht einmal sagen. Kirchen, die dem
lieben Gott gebaut werden, sind ohne Zinsvogt in den

Dienst der Seelsorge zu stellen!
Es ist nun die schöne Aufgabe des Klerus, dem

Kirchenbauverein den Weg zu allen Katholiken der Diö-
zese Basel freizumachen; der Erwachsene und das Kind
muss mithelfen am Bau der Gotteshäuser und darf so

seinen Dank bezeugen für das Geschenk des katholischen
Glaubens.

ëst@Freiehischen Kulturkampf
Der grosse Radau vor dem erzbischöflichen Palais in

Wien hatte eine Miniaturnachahmung in Salzburg, wo es

etwas weniger revolutionär herging. Während in Wien
dem Kardinal Innitzer die Fenster eingeworfen, das Haus

gestürmt, Akten und Wertsachen auf die Strasse gewor-
fen und verbrannt wurden — ein Pektorale und ein Bi-
schofsringgingen dabei »verloren« —, haben die Salzburger
Demonstranten vor dem Palais des Erzbischofs Waitz nur
dessen Abdankung verlangt, weil er als ein »meistbela-
steter Systemsmann« der Kirche nicht mehr länger tragbar
sei. — In Innsbruck begnügten sich braune Buben, den



Serviten, Prämonstratensern und den Jesuiten des Cani-
sianums die Fenster einzuwerfen. — In Salzburg müssen

nun die Franziskaner, trotz Rekurses an den Führer, ihr
Kloster räumen, das Staatseigentum ist. — Den Salva-
torianern zu Lochau bei Bregenz wurde ihre Missionsschule

geschlossen und die Zöglinge in ein staatliches Studien-
heim gewiesen an einer Handelsschule. Natürlich können

sie diese nicht besuchen, da sie Gymnasialbildung benö-

tigen, und der Geist in solch staatlichen Studienheimen
hindert eher junge Leute am Missionsberuf, als dass er
sie fördert. — Einen Exerzitantenkurs für ca. 50 Priester
in Feldkirch, der kaum begonnen hatte, hob man am fol-
genden Morgen auf unter dem Vorwand : das Haus habe

als Sammelort für die geflüchteten sudetendeutschen Heim-
kehrer zu dienen. — Kleinliche Schikane setzt auch ein

gegenüber Vorarlberger Geistlichen, denen man den Pass

abfordert oder die Ausfertigung eines neuen verweigert,
so dass sie nicht mehr in die benachbarte Schweiz reisen

können, um Verwandte und Standeskollegen zu besuchen;

man fürchtet wohl, sie könnten dort Zeitungen lesen mit
Kulturbildern aus Oesterreich, die ihre gleichgeschaltete
Presse nicht "bringen darf. — Auf einer General-Lehrer-
Versammlung in B. wurde den Lehrpersonen strengstens
verboten, die Jugend im Schulgottesdienst zu beaufsichti-

gen, da die Zeit vorbei sei, in der die Lehrer »die Zins-
knechte und Büttel« der Kirche waren. Dagegen sollen sie

mit dem Religionslehrer die Klasse betreten, um zu kon-

trollieren, ob er den Hitlergruss leiste. Es beginnt ein

Spitzelwesen aufzublühen, dass selbst aktive Lehrpersonen
darüber ihren Ekel geäussert haben. Eine Lehrerin, die bis-
her im Schülergottesdienst kommunizierte, wurde deshalb

angezeigt und ihr bedeutet, das schicke sich nicht mehr.

Überhaupt müssen Lehrer, die noch ihrer Sonntagspflicht
nachkommen wollen, einen andern als den Schülergottes-
dienst besuchen, oder in eine andere Kirche gehen, um
nicht in den Verdacht einer Aufsichtsperson zu kommen. —
In der Gemeinde G. wurden von übereifriger Hand die
Kreuze aus den Schulräumen entfernt. Eine Anfrage beim

Landeshauptmann Pl., ob das Befehl sei, wurde verneint
und geantwortet : man solle zum Rechten sehen. Darauf
kamen die Kreuze wieder in die Schullokale. Dagegen dür-
fen ausser dem Bilde des Führers, das an hervorragendem
Platze anzubringen ist, keine andern Bilder in den Schul-
räumen hängen. Somit müssen die vielen Muttergottesbil-
der, die besonders von Lehrschwestern in den Mädchen-
klassen angebracht waren, verschwinden. — Zu einer Pfarr-
installation in B. hatte die ganze katholische Gemeinde

am Vorabend in üblicher Weise bekränzt. Nachts wurde
alles heruntergerissen und abseits geworfen. Bereits spricht
man von Zusammenlegung von Pfarreien, um dem Staat
die Congruabezüge zu ersparen. Auch sollen Pfarrer und

Hilfsgeistliche, die hierzulande jeder sein Pfrundhaus haben,
beisammen wohnen, damit man, wie in Höchst, Pfrund-
häuser vermieten, oder für Parteiformationen benützen kann.
Wie Reichskommissär Bürckel in seiner programmatischen
Wiener Rede Ehe und Schule ganz für den Staat in Anspruch

genommen hat, so erklärte der oberösterreichische Gauleiter
Eigruber: »Die Jugend erziehen wir für uns und national-
sozialistisch. Da lassen wir uns weder von der Kirche, noch

vom Elternhaus dreinreden«. Diese Jugend gebärdet sich

auch bereits darnach. Der freigestellte Gottesdienstbesuch
an Sonntagen wird vielfach schon von der Mehrzahl der
Schüler versäumt. Der Sakramentenempfang, für den über-
haupt keine Zeit angesetzt ist, und der durch anderwärts
befohlene Uebungen verunmöglicht wird, geht namentlich
bei der studierenden Jugend rapid zurück. Mit satanischer
Raffiniertheit arbeitet man an der Entchristlichung eines
bisher fast geschlossen katholischen Landes. Aber es be-
steht »Religions- und Gewissensfreiheit«. A. E.

Neueste Nachrichten bestätigen, dass sämtliche katho-
lischen Schulen im frühern Oesterreich aufgehoben worden
sind u. a.'auch die weibliche Erziehungsanstalt der Sacré-
Coeur, Riedenburg b. Bregenz, die, wie die »Stella Matu-
tina« in Feldkirch, von der Schweiz stark besucht war.

Der Hl. Vater hat bei einer Audienz von 300 Teilneh-
mern des Internationalen archaeologischen Kongresses vom
20. Oktober wieder feierlich Protest eingelegt gegen die

Kirchenverfolgung im Dritten Reich, die er mit der Christen-
Verfolgung Julians des Apostaten verglich, der sie an Ver-
logenheit und Perfidie nicht nachstehe. Er habe in den

achtzig Jahren seines Lebens schon Verschiedenes erlebt,
habe Reiche aufsteigen und stürzen sehen. »Die grossen
Geschehnisse gehorchen schliesslich nicht den Menschen,
sondern der Hand Gottes.« V. v. E.

Ans der Praxis, für die Praxis
Schriftenapostolat.

Vor kurzem wurde allen Pfarrämtern der deutsch-

sprechenden Schweiz eine Sammlung von Silva nia-
Broschüren zugestellt.

Man erinnere sich, wie segensreich diese beschei-
denen Vermittler katholischen Glaubens- und Gedanken-

gutes wirken können, wenn sie ins geeignete Heim ge-
langen. Nicht an solche Familien sollten diese Bro-
schüren vergeudet werden, wo schon bezahlte, besser

ausgestattete christliche Literatur sie überflüssig machen.
Sondern es sind die lauen und die abtrünnigen Katho-
liken, die ihrer bedürfen, Leute aus Arbeiter- und Mit-
telstandskreisen und Halbgebildete, die nur noch die
neutrale oder antiklerikale Presse kennen; Menschen,
die infolge sündhaftem Verhalten einst der Kirche den
Rücken kehrten, heute aber guten Willens wären und
nur der Gelegenheit entbehren, wieder zur Kirche zu-
rückzukehren. Abgefallene, die sich ihres verlorenen
und vergessenen Glaubensgutes wieder bewusst würden,
wenn man sie daran erinnern würde. Es sind auch

jene Dienstboten, und andere Arbeiter der ersten Stunde,
zu denen das Wort Gottes nie mehr gelangt, weil sie

sich ihre Sonntagspflicht stets in der Frühmesse erfül-
len müssen.

Man unterlasse also nicht, von der Offerte der Sil-

vaner Gebrauch zu machen, solange sie über die be-

nötigten Heftchen verfügen.

NB. Die Silvaniabroschüren werden, wie immer,
gratis geliefert, einzig gegen Portovergütung.

Werkgemeinschaft der Silvania, Neuenkirch,
Kt. Luzern.
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Allerseelen -Predigt
Das neue St. Galler Rituale (und so auch das Basler Rituale,

D. Red.) sieht für die Allerseelenprozession einen »modus solemnior«
vor, der zur Behandlung in der Allerseelenpredigt anregt. Die damit
für die folgende Skizze liturgisch gegebene Einteilung: pro defunc-
tis sacerdotibus - pro defunctis parentibus, fratribus, propinquis et
benefactoribus - pro omnibus, quorum corpora in coemeterio isto
requiescunt - pro omnibus fidelibus defunctis, ist auch allgemein ver-
wendbar.

An der 1. Station beten wir für die verstorbe-
nen Priester unserer Pfarrei.

Einst waren sie euch an heiliger Stätte vorangestellt,
brachten am Altare das Opfer des neuen Bundes dar und
verkündeten auf der Kanzel das Wort Gottes. Auch im
Tode sind sie im Chor der Kirche oder auf dem Friedhof
an hervorragender Stätte zum letzten Schlaf gebettet, aber
eben dennoch, gleich ihren einstigen Seelsorgskindern,
»tief zur Verwesung ins Grab gesenket«. Auch ihre See-
len büssen am Reinigungsorte für alle Schuld, die sie sich
einst in menschlicher Schwäche zugezogen haben. Einst
als »Hochwürden« über euch gestellt, rufen sie nun als
arme Sünder jetzt nur umso mehr »aus den Tiefen« (Ps.
129) zum Herrn und zu euch um Erbarmen, wenn sie viel-
leicht nicht in allem ihres hohen Standes würdig wandel-
ten. Einst, kraft ihres Amtes, eure einflussreichsten Für-
bitter am Throne Gottes, bitten sie heute selbst in Demut
um euer Gebet. 1st doch auch ihre geistliche Macht von
einst nun der Ohnmacht aller armen Seelen gewichen
und auch ihr Hoffen ist nur mehr auf die Barmherzigkeit
Gottes und auf die Hilfe der Gläubigen angewiesen.

Seht: es gibt hie und da auch unter den Katholiken
Leute, denen »die Macht des Klerus«, die ja innerhalb
der Kirche wirklich gross ist, ein »Dorn im Auge« ist,
trotzdem diese »Macht« am Altare und in der Sakramenten-
spendung, auf der Kanzel und im Unterricht, einzig und
allein der Ehre Gottes und dem Heil der Gläubigen zu
dienen hat. Wieviel Gnade und Trost ist euch, Geliebte,
gerade durch diese Gewalt schon zuteil geworden. Noch
mehr: wie mancher, dem der eine oder andere Träger
dieser Macht im Leben nicht besonders sympathisch war,
hat doch im Sterben die dem Priester gegebene Vollmacht
der Sündenvergebung und die hl. Wegzehrung zu spen-
den, dankbar begrüsst. Heute aber werdet ihr auch an den

Priestergräbern einzig der Ohnmacht der armen Seelen

gegenübergestellt, ja, heute seid ihr die Mächtigen und
jene, die einst geistliche Macht über euch hatten, sind
ohne Seele.

An der 2. Station beten wir für unsere verstor-
benen Eltern, Brüder, Angehörigen und Wohl-
t ä t e r.

Es gab schon immer Eltern und Kinder, Geschwister
und Verwandte, die sich im Leben nicht verstanden; Men-
sehen, die sich unter Fremden heimischer fühlten als im
Kreise ihrer nächsten Angehörigen. In der heutigen Zeit
sind ihrer umso mehr geworden, als die Opferforderung
an Jung und Alt gewachsen, der Opferwille aber im All-
gemeinen bedeutend geringer geworden ist. Nachdem man
aus so vielen Stuben das Kreuz Christi entfernt, ist auch
der Geist dessen, der sein Leben für seine Freunde hin-
gab, aus sehr vielen Familien gewichen. Aber im Sterben

der meisten unserer Angehörigen kommt das Kreuz Christi
doch wieder zu Ehren. Ja, es war sogar die einzige Hoff-
nung so mancher, die im Leben weder selbst die ihnen
Zunächststehenden verstanden, noch von ihnen wirklich
verstanden wurden. In ihren erkalteten Händen haben sie
das Kreuz Jesu mit sich ins Grab genommen und der
Priester hat ihnen auch ein Kreuz, das Zeichen der Erlö-

sung und Barmherzigkeit, auf den Grabeshügel gepflanzt.
Manche von uns werden heute den verstorbenen Ange-
hörigen Mangel an Liebe abzubitten haben. Aber ebenso
viele werden heute auch von ihren dahingeschiedenen
Familienangehörigen gebeten, ihnen ihren Mangel an Liebe
zu verzeihen. So stehen wir denn heute an keinem Grabe,
ohne selbst um Vergebung zu bitten und ohne selbst zu

vergeben: dann, aber nur dann, werden wir auch heute

von jedem Grabe im Frieden scheiden können. Der an
Allerseelen mit scharfer Hacke gepflügte Acker unseres
Herzens soll auch einen guten Samen in sich aufnehmen!
Ich meine den Samen des entschiedenen Vorsatzes, we-
nigstens unsere noch lebenden Familienglieder mit mehr
Verständnis und mit mehr Opferwillen zu lieben, als es

vielleicht bisher der Fall war.

»0 lieb', solang du lieben kannst.
Es kommt die Zeit, wo du an Gräbern weinst und klagst«.

An der 2. Station haben wir aber auch für die ver-
storbenen Wohltäter zu beten. Denken wir an alle, die

uns einst Liebes erwiesen, an die Lehrer,- Meister und

Herrschaften, aber auch an die Mitarbeiter und Dienst-
boten, welche durch Rat, Beispiel und Guttat den göttli-
chen Funken in unserer Seele zu entzünden wussten.

Danken wir durch unser Gebet auch jenen, die uns
in leiblicher Not nahestanden, die in der Zeit der Krank-
heit an unserem Lager wachten oder in Geldnot uns
helfend beistanden. Lassen wir heute an den Gräbern
unserer Wohltäter — wir haben alle Wohltaten empfangen —
diese dankbare Einsicht recht tief auf uns einwirken, und
setzen wir sie um in die Tat fürbittenden Gebetes für
unsere verstorbenen Guttäter.

Die 3. Station führt uns an die Gräber aller,
deren Leichnam in unser m Gottesacker ruht.

Wie auf jedem Friedhof, gibt es auch auf dem unsri-

gen verlassene Gräber. Ich denke da z. B. an die letzte

Ruhestätte von Waisenhausinsassen, denen eine zarte
Hand auf Allerseelen in Liebe auch einmal das Grab
schmückt, das unter dem Jahr in bedrückender Armselig-
keit dasteht. Ich denke aber auch an die Gräber jener,
die der Tod auf fremder Erde überraschte, und an jene,
bei deren Begräbnis niemand Verwandter oder Freund
sein wollte, da sie aller bürgerlichen Ehren und Rechte

bar ihren letzten Gang antreten mussten. Schliesslich ge-
denken wir aller, von denen es im Grabliede ergreifend
heisst: »Es wanken dem tröstenden Ziele der Leidenden
Viele so sehnsuchtsvoll zu«, ja ihm, die schon jahrelang
vor ihrem Sterben nichts so sehr erwünschten, als eben

der Abschied von dieser Welt, die ja für sie nichts an-
deres als ein Meer von Enttäuschungen bedeutete. Auf
dass diese armen Menschen im Tode nicht nur von der
erdrückenden Menge innerer und äusserer Schwierigkei-
ten befreit seien, sondern dass sich alle Prüfungen und
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Missklänge ihrer irdischen Pilgerfahrt im Schosse der

göttlichen Barmherzigkeit in volle Harmonie auflöse.
Lasset uns in aufrichtigem Mitgefühl auch für sie beten!
Keiner von uns hat seinen Lebensfaden gänzlich abge-
wunden. Also weiss auch keiner aus uns, ob er nicht
selber in tiefster Todesverlassenheit noch einmal froh
sein muss um das Gebet, welches die hl. Kirche heute

mit besonderer Inbrunst gerade für die Stiefkinder dieser
Welt verrichtet. »Was ihr einem dieser meiner geringsten
Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.« (Matth. 25,40)

Die 4. und letzte Station lässt uns endlich noch beten

»für alle verstorbenen Gläubigen«.
Diese Station führt uns gleichsam über die ganze

Erde zu den Gräbern so vieler uns unbekannter Soldaten
Christi aller Völker, Nationen und Stände, u. selbst zu jenen,
deren Leichnam See und Meer verschlungen oder deren
Gebein unbeerdigt in der Wüste bleicht oder in den

Gletscherspalten der Berge vergraben ist. Wir beten aber
mit der hl. Kirche auch für jene Verstorbenen, die andern
Glaubens waren, die aber in der Taufe Christi dennoch

unsere Brüder und Schwestern im Herrn werden und
bleiben durften, oder die selbst nicht getauft doch die

heiligmachende Gnade im Glauben und in der Liebe zu
ihrem Schöpfer erlangten und als Kinder der unsichtbaren
Kirche starben.

Was ist es doch ein gewaltiger Gedanke: die Kirche
betet heute für alle Verstorbenen und bringt so ihre
Raum und Zeit überbrückende Universalität zu ergreifen-
dem Ausdruck. Und wird dann einst am jüngsten Tage
die Posaune der Engel die Toten alle zum ewigen Leben
erwecken, dann möge der Herr auch uns, an der Seite

von Tausenden und Millionen Auserwählter vor dem
himmlischen Vater als die Seinigen barmherzig empfan-
gen. Amen. E. W.

Um die Stellung des Laien
in der Kirche

(Fortsetzung)

III.
Aus dem Gesagten ergeben sich einige Folgerungen

für .die Praxis.
Erstens ist es abwegig, wenn man die Laien als

ein Anhängsel der Kirche oder gar des Klerus be-

trachten wollte. Das hiesse den Leib der Kirche zer-
schneiden und ihn seiner Lebenskraft berauben. So wenig
der Soldat ein Anhängsel des Offiziers ist, so wenig ist
der Laie ein Anhängsel des Klerus. Bleiben wir gerade
beim Bilde von Soldat und Offizier. Es gab eine Zeit,
wo tatsächlich, wenigstens in einigen Ländern, Soldat
und Offizier zweierlei Menschen waren. Das hat sich
jedoch im Kriegsfall nicht bewährt; heute ist man über-
all von dieser Scheidung abgekommen und sieht die
Schlagkraft einer Armee nicht nur im Offizierskorps,
sondern gleicherweise in der Mannschaft. Das Offiziers-
korps der Kirche ist der Priesterstand, die
Mannschaft sind die Laien. Beide zusammen
bildendiechristlichePhalanx, diedieSchlach-
ten Gottes schlägt.

Zweitens. Die Laien haben eine selbständige
Stellung in der Kirche. Sie sind nicht Statisten, nicht
Zuschauer oder blosse Zuhörer, als welche sie bei der
Predigt erscheinen, sie sind nicht Passivmitglieder der

Kirche, sondern aktive und mitwirkende, mittragende
und mitverantwortliche Glieder am Leibe der Kirche.
Sie sind daher auch nicht bloss dazu da, erfasst und
organisiert, betreut und bearbeitet zu werden, sie haben
im Gegenteil selbständige Aufgaben zu erfüllen, für die
sie keine spezielle Sendung oder Erlaubnis mehr brau-
chen. Man denke sich einmal in die Lage eines katholi-
sehen Laien hinein, dem gesagt wird, er habe am Sonn-

tag die Kirche zu besuchen, zur rechten Zeit die vorge-
schriebenen Sakramente zu empfangen, sich kirchlich
trauen und beerdigen zu lassen, diesem und jenem Verein
beizutreten usw. Besteht nicht die Gefahr, dass
ein solcher Laie passiv wird? Dass er wenig
Interesse mehr aufbringt für das innere Leben und die
äusseren Nöte der Kirche? Dass er sich immer vorkommt,
blosses Objekt zu sein. Katholische Laien, deren Kirch-
lichkeit nicht zu bezweifeln ist, haben auch in der
Schweiz schon solchen Sorgen Ausdruck gegeben. Es gibt
ein psychologisches Gesetz, wonach man etwas um so

mehr liebt, je mehr Opfer man dafür bringen muss. Auf
unser Thema angewandt heisst das: Je mehr ein Laie
die Sorgen der Kirche mittragen und die
Kämpfe der Kirche mitkämpfen darf, um so
tiefer wird er in der Kirche verwurzelt und
um so grösser wird seine Anhänglichkeit an
sie. Das setzt aber ein aktives Schaffen und eine gewisse
Selbständigkeit des Laien voraus. Durch Zuschauen und
Betreutwerden gewinnt er unmöglich die psychologischen
Voraussetzungen, die das aktive Christenleben erfordert.
Glücklicherweise gibt es heute viele Priester, die das
wissen und daher eine Hauptaufgabe ihrer Seelsorgs-
arbeit darin sehen, dass sie Mitarbeiter und Mitkämpfer
aus der Laienwelt heranschulen, die fähig sind, als selb-

ständige Christen durch die Welt zu gehen.

Drittens. Es gibt Aufgaben im Reiche Gottes, die
überhaupt nur von Laien erledigt werden können
und die daher liegen bleiben, wenn sie dem Klerus reser-
viert werden. Denken wir an die Grosstaten der Be-

freiung der Kirche durch Konstantin und andere
Herrscher, oder an die Schirmherrschaft der Kai-
ser über die Kirche des Mittelalters, die trotz mancher
Uebergriffe der Kaiser doch grossen Segen für die Kirche
gebracht hat, oder an die Türkensieger Don Juan
de Austria und Prinz Eugen, oder, um ein Bei-
spiel aus der nächsten Gegenwart zu nennen, an die

Errettung der Kirche in Spanien durch Franco
und seine Vorgänger Gil Robles und Angelo Her-
rera. Was von diesen geschichtlichen Heldentaten,
gilt gleicherweise von so vielen, vielen Aufgaben im
bürgerlichen und politischen Leben, ganz zu
schweigen von der Riesenaufgabe, die der Laie durch die

Gründung, in der Führung und Erziehung
der christlichen Familie zu leisten hat. Jeder Seel-

sorger weiss, dass er in den Familienvätern und Familien-
müttern die besten Stützen der Seelsorge hat, die durch
nichts ersetzt werden können. Schwächen wir doch das
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Verantwortungsbewusstsein der Laien nicht ab, indem
wir Laienaufgaben gleichsam verkirchlichen und das

unter priesterliche Leitung stellen wollen, was nun ein-
mal Laienarbeit ist. Mögen die priesterlichen Vereins-
leiter sich erforschen, ob sie nicht durch zu viel Leitung
und Organisation Leben geschwächt statt gefördert haben!

(Fortsetzung folgt). St.

Pastorelle Oedanken
zu easier ¥erbands - Statistik

Der Schweizerische Katholische Jungmannschafts-
verband hat im Laufe dieses Jahres unter Anregung
und Führung seines bischöflichen Zentralpräses, Msgr.
Franz von Streng, eine Statistik aufgenommen über
seinen Mitgliederbestand und seine vielgestaltete Arbeit
im Dienste katholischer Jugend. Diese Statistik ist zu
einer hochinteressanten und aufschlussreichen Darstel-
lung des Standes unserer heutigen Jungmännerpastora-
tion in der deutschsprachigen Schweiz geworden, sodass

es sich rechtfertigt, auch in der Kirchenzeitung einiges
darüber zu sagen.

7. Der assise SZcwt cZ rfes £10/ F.

Der Schweizerische Katholische Jungmannschafts-
verband zählt heute in 593 durch die Statistik erfassten
Pfarrei - Sektionen 28,994 Mitglieder, gegenüber
25,546 im Jahre 1934 und 21,541 im Jahre 1931. Die

Verbandsmitglieder verteilen sich auf folgende Berufs-
stände: 15,899 sind Jungarbeiter, 10,758 sind Jung-
bauern und 2,337 Studenten. Der Verband umfasst also
die männliche Jugend aller Berufsstände. Jungarbeiter
und Jungbauern, Studenten und Handwerker reichen
sich in Freundschaft die Hand zum gemeinsamen Schaf-
fen im Dienste des Gottesreiches und der lebendigen
Pfarrgemeinschaft. Die einzelne Pfarreisektion will als

Pfarreijungmannschaft die männliche Jugend einer Pfar-
rei zusammenschlössen, schulen und formen im Dienste
der Katholischen Aktion.

Nach Altersstufen geordnet verteilen sich die

Mitglieder folgendermassen : 10,154 Mitglieder gehören
dem 15. bis 18. Altersjahre an, 5,997 stehen im Alter
von 18 bis 20 Jahren, 8,060 im Alter von 20 bis 25

Jahren und 4,783 sind mehr als 25 Jahre alt.
Der SKJV ist somit der grösste männliche Jugend-

verband der Schweiz, der auf einheitlicher weltanschau-
licher Grundlage seine Mitglieder sammelt und schult.
Da in der Statistik etwa 25 Sektionen nicht erfasst wer-
den konnten, darf man ohne Uebertreibung annehmen,
dass 30,000 Jungmänner unter seinem Einfluss stehen.
Dazu kommen die Schülergruppen der Jungwacht und
der katholischen Pfadfinderabteilungen, die zusammen
etwa 10,000 Buben erfassen, sodass der katholische
Jungmannschaftsverband auf 40,000 junge Katholiken
der deutschsprachigen Schweiz religiös und erzieherisch
einwirkt. Freilich sind damit erst rund ein Drittel der
katholischen Jungmänner der deutschsprachigen Schweiz
im Alter von 15 bis 25 Jahren im Jungmannschafts-
verband und in den andern männlichen katholischen
Jugendverbänden (Gesellenverein, Studentenkongrega-
tionen verschiedener Kollegien) erfasst. Die andern zwei

Drittel stellen noch ein gewaltiges Eroberungsgebiet für
katholische Jugendarbeit dar. *

Eng verbunden mit der religiösen Formung der
Jungmänner strebt der SKJV heute mehr als je auch
die vaterländische Erziehung der jungen Gene-

ration an. Er nimmt einen bedeutsamen Anteil an der
Erziehung zur Wehrhaftigkeit der Schweizer Jugend.
7,915 Soldaten, 705 Unteroffiziere und 91 Offiziere
stehen in seinen Reihen. Die Tauglichkeitsziffer ist
74,5 %, während sie allgemein nur 73,1 % beträgt, so-
dass also katholische, geistig-religiös interessierte Jugend
an Wehrtüchtigkeit keineswegs hinter der andern Jugend
zurücksteht.

In 76,6 % aller deutschsprachigen Pfarreien ist eine
katholische Jungmannschaft am Werke der Jugendseel-
sorge beteiligt. Die restlichen 23,4 % der Pfarreien soll
in den nächsten Jahren noch miteinbezogen werden,
weil heute eine geordnete, zielbewusste Erfassung der
schulentlassenen Jugendlichen in einer kirchlichen Ju-
gend- und Erziehungsgemeinschaft sowohl vom kirch-
liehen, wie auch vom vaterländischen Standpunkt aus

gesehen, von entscheidender Bedeutung ist. Beigefügt
sei noch die hochinteressante Tatsache, dass im Vergleich
zur Katholikenzahl aller andern Länder Europas die
Schweiz die grösste Dichte der katholischen
Jugenderfassung aufweist. Weder in der Hoch-
blüte der deutschen katholischen Jugendbewegung, noch
in der mit Recht als beispielhaft hingestellten belgi-
sehen Jugendarbeit, dürfte der Prozentsatz der Jung-
männererfassung in einer religiösen Jugendorganisation
erreicht worden sein, wie das im SKJV zusammen mit
den andern katholischen Jugendorganisationen der
Schweiz der Fall ist.

2. Die Pi/rfzmf/s- ?TOCZ Apo.sZe/a?VeiZ im <SATJF

Die Statistik zeigt, dass die monatliche Ge-
m einschafts komm union der Pfarreijungmannschaft
sozusagen im ganzen Lande durchgeführt ist. Das Christ-
königsfest wurde letztes Jahr von 411 Jungmann-
Schäften mit Gemeinschaftskommunion, in 293 Pfarreien
mit nächtlicher Anbetung und in 277 mit besonderen
kirchlichen und ausserkirchlichen Christkönigsfeiern
begangen.

In planmässiger Arbeit sucht der Verband durch

religiöse Jungmännerwochen die gesamte katho-
lische Jungmännerwelt sittlich-religiös zu erneuern. Im
letzten Jahre fanden 127 Jungmännerwochen statt, an
denen insgesamt 20,700 Jungmänner teilnahmen. Der
Plan, auf diese Weise innert 5 Jahren 100,000 Jung-
männer zu erfassen, dürfte also nach der Erfahrung
dieses ersten Jahres durchführbar sein, wenn sämtliche
Pfarreien im Bewusstsein der Verantwortung um die
reifende Jugend tatkräftig mitwirken.

1,809 Mitglieder gingen in einem Jahr durch die

Apostelschule geschlossener Exerzitien. Die litur-
gische Formung der heranwachsenden männlichen
Jugend zeigt erfreuliche Ansätze und verpflichtet die

Seelsorger zur zielbewussten Ausgestaltung und Pflege
des Volksgottesdienstes. In 86 Jungmannschaften wird
Gemeinschaftsmesse gehalten und von 233 Jungmann-
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schaften die Missa de Angelis gesungen. 7,457 Jungmän-
ner (=25,7 % des Verbandes) besitzen ein eigenes Missale!

In 164 Jungmannschaften wird regelmässige
Bibellesung gehalten. In insgesamt 13,254 Bildungs-
abenden wurden die Jungmänner in die reiche Ideenwelt
katholischer Grundsätze eingeführt. 363 Sektionen arbei-
teten dabei nach der Bildungsmappe des Verbandes, die

jedes Jahr erscheint und reiche Anregungen enthält.
Der Verband setzt sich ein für eine gute Freizeit-

gestaltung der Jugend. Davon zeugen: 287 durch
Jungmannschaften aufgeführte Laienspiele, 234 Film-
Vorführungen, 132 Krippenbau- und Bastelkurse, und die

Tatsache, dass in 332 Pfarreijungmannschaften Gelegen-
heit zum turnerischen Vorunterricht geboten wird.

Für die Pflege familiären, christlichen
Brauchtums arbeitet die Krippenbau-Bewegung, durch
die in den vergangenen Jahren schon über 7,100 Weih-
nachtskrippen in die Familien gebracht wurden. Die
katholische Jungmannschaft will eine geschulte Werbe-
truppe für die katholische Presse einsetzen, die
im vergangenen Jahr 3,056 Neuabonnenten für katholi-
sehe Blätter gewonnen hat. In 156 karitativen Aktio-
n e n stellte sich der SKJV in den Dienst der Armen.

Diese wenigen nackten Zahlen, in denen keineswegs
das Wesentliche, die Wirksamkeit der göttlichen Gnade
und die Auferbauung des Reiches Gottes in jungen Men-

schenseelen, das stets fortschreitende Wachstum auf
Christus hin, festgehalten werden konnte, zeigen ein
erfreuliches Bild des guten Geistes und des Schaffens-
frohen Einsatzes eines grossen Teils der katholischen
Schweizer Jungmannschaft. An manchen Orten steht die
Arbeit erst am Anfang; da und dort steht sie in voller
Blüte. Viele Früchte sind schon gereift in jungen Apo-
stein und in jungen christlichen Familien. Dass im grossen
Garten des SKJV die Saaten Gottes immer mehr und immer
besser wachsen, blühen und Früchte tragen, ist eine vor-
nehmliche Sorge des schweizerischen Episkopates und
der Präsides und Seelsorgs-Priester, die jeden Tag in
unermüdlicher Geduld und in gläubigem Optimismus um
die Seelen der Jungmänner ringen.

Luzern Dr. Josef Meier.

Aenderunggen in den ütuüsriken
des Breviers und des römischen Messbuelies

Sacre Congregatio Rituum
Variationes

Faciendae in rubricis breviaräi et
missalis romani

II — IN MISSALI ROMANO

Rubricae de indulgentiis appositis ad Orationes pro
opportunitate dicendas ante Missae celebrationem refor-
mentur ut sequitur:

1. - Ante antiphonam Ne reminiscaris:
Quilibet Sacerdos, ex concessione Pii Pp. XI, sub die

3 Octobris 1936, lucrari potest: Indulgentiam quinque an-
norum, si ante Missae celebrationem, recitet Psalmos 83,
84, 85, 115 et 129 cum adnexa antiphona, versiculis et
Oremus ut infra; plenariam, si per integrum mensem prae-
dictas preces quotidie recitaverit, additis confessione sacra-
mentali et oratione ad Summi Pontificis mentem.

2. - Post inscriptionem Oratio S. Ambrosii
E p i s c o p i et ante verba Die Dominica inseratur
rubrica:

Indulgentia trium annorum pro qualibet ex sequenti-
bus orationibus S. Ambrosii si in die assignata recitetur.
Pius Pp. XI, 3 Octobris 1936.

3. - Ante aliam orationem S. Ambrosii Ad men-
sam reformetur rubrica: Indulgentia trium annorum.
Pius Pp. XI, 3 Octobris 1936.

4. - Ante orationem S. Thomae Omnipotens
sempiterne Deus sie reformetur rubrica:

Indulgentia trium annorum; plenaria, dummodo quo-
tidiana orationis recitatio in integrum mensem producta
fuerit et praeterea sacramentalis confessio, alieuius eccle-
siae vel publici oratorii visitatio et ad mentem Summi
Pontificis preces additae fuerint. Pius Pp. XI, 10 Decern-
bris 1936.

5. - Ante orationem ad B. Mariam V. O M a t e r p i e-
t a t i s ita mutetur rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

6. - Ante orationem ad S. Ioseph Ofelicemvirum
mutetur rubrica ut infra:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

7. - Ante orationem ad omnes Angelos et Sanctos
Angel i, Archangeli sie mutetur rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

8. - Ante orationem ad Sanctum, O S a n c t e N., in
cuius honorem Missa celebratur, mutetur rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

9. - Ad declarationem intentionis ante Missam Ego
v o 1 o ponatur rubrica:

Indulgentia quingentorum dierum. Pius Pp. XI, 12

Iulii 1935.

Rubricae de indulgentiis appositis ad Orationes post
Missae celebrationem vel recitandas iuxta Ritum serv.
incelebr. Missae (tit. XII, n. 6) vel pro opportunitate
dicendas, reformentur ut sequitur:

1. - Ante antiphonam Trium puerorum mutetur
rubrica:

Quilibet Sacerdos, ex concessione Pii XI sub die 3 Oc-
tobris 1936, lucrari potest: Indulgentiam quinque anno-
rum, si post Missam celebratam, recitet Canticum Trium
puerorum et Psalmum 150 cum adnexa antiphona, ver si-
cul is et Oremus ut infra; plenariam, si per integrum
mensem praedictas preces recitaverit, accedente sacramen-
tali confessione et oratione ad mentem Summi Pontificis.

2. - Ante orationem S. Thomae Gratiastibi ago
inseratur rubrica:

Indulgentia trium annorum; plenaria, oratione quo-
tidie in integrum mensem pie reiterata et additis sacramen-
tali confessione, alicuius ecclesiae vel publici oratorii visi-
tatione et precibus ad Summi Pontificis mentem. Pius Pp.
XI, 22 Novembris 1934.

3. - Ante orationem S. Bonaventurae T r a n s f i g e

inseratur rubrica:
Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris

1936.
4. - Ante rhythmum S. Thomae Adore te devote

mutetur rubrica:
Indulgentia quinque annorum; plenaria suetis condi-

tionibus, quotidiana rhythmi recitatione in integrum men-
sem producta. Pius Pp. XI, 12 Martii 1936.

5. - Ante aspirationes Anima Christi reformetur
rubrica:

Indulgentia septem annorum, si Sacerdos post Missam
invocationes pie recitaverit; trecentorum dierum toties quo-
ties; plenaria suetis conditionibus, dummodo quotidie per
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integrum mensem invocationum recitatio devote peracta
fuerit. Pius Pp. IX, 9 Ianuarii 1854.

6. - Ad oblationem sui Suscipe, Domine refor-
metur rubrica:

Indulgentia trium annorum; plenaria suetis conditioni-
bus, si quotidie per integrum mensem actus oblationis de-
vote recitatus fuerit. Pius Pp. XI, 4 Decembris 1932.

7. - Ante orationem ad D. N. I. C. Crucifixum E n
ego mutetur rubrica:

Indulgentia decern annorum; plenaria recitantibus post
Missam et orantibus ad mentem Summi Pontificis. Pius Pp.
XI, 2 Februarii 1934.

8. - Ad aliam orationem Obsecrotesic reformetur
rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. IX, 11 Decern-
bris 1846. Insuper hanc orationem recitanti flexis genibus,
nisi impediatur, conceditur remissio defectuum et culparum
in celebratione Missae ex humana fragilitate contractarum.
Pius Pp. X, 29 Augusti 1912.

9. - Ad orationem ad B. Mariam V. O. Maria,
Virgo et Mater, reformetur rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

10. - Ante orationem ad S. Ioseph Virginum
eus tos ponatur rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

11. - Ante orationem ad Sanctum, Sancte N., in
cuius honorem Missa celebrata est, reformetur rubrica:

Indulgentia trium annorum. Pius Pp. XI, 3 Octobris
1936.

Datum Romae, ex Secretaria S. Rituum Congregatio-
nis, die 1 Augusti 1938.

C. Card. LAURENTI, Praefectus.
A. C a r i n c i, Secretarius.

Totentafel
Am 24. Oktober starb im Kantonsspital in Luzern,

der hochwiirdigste Propst des löbl. Stiftes St. Michael
zu Beromünster, Joseph Troxler. Der Tod trat durch
eine Gehirnhautentzündung ein; die tückische Krankheit
schien schon zur Besserung zu neigen, führte dann aber
plötzlich zur Auflösung.

Der Verstorbene wurde am 16. Dezember 1877 zu
Hildisrieden im Kt. Luzern geboren. Die humanistischen
Studien absolvierte er an der Mittelschule Beromünster,
dessen Bürger er war, und an der Stiftsschule Einsie-
dein, die theologischen an der Universität Freiburg und
am Priesterseminar zu Luzern. Im Jahre 1904 empfing
er aus der Hand von Bischof Leonhard Haas die heilige
Priesterweihe. Es folgten einige Jahr9 der Pastoration
als Vikar in Brugg und Pfarrhelfer in Zurzach. Wissen-
schaftliche Neigung, besonders für historische Studien,
veranlassten ihn im Jahre 1907 die Stelle eines Aumô-
nier am Krankenhaus der Ingenbohler Schwestern in
Bern anzunehmen, um so an den Universitäten Bern
und Freiburg sich in der Geschichte weiter ausbilden
zu können. Er blieb hier bis 1911, leider ohne seine
Studien mit dem Doctorat abzuschliessen, und nahm
dann eine Lehrstelle an der Mittelschule Beromünster
an, um später der Nachfolger des Stiftspropstes Karl
Alois Kopp als Rector dieses Progymnasiums zu werden.
Neben einer fruchtbaren Lehr- und Erziehertätigkeit
blieb der Gelehrte seiner alten Liebe, den historischen
Studien, treu. Er publizierte verschiedene historische

Arbeiten. Schon 1908 war aus seiner Feder das Buch
»Die neuere Entwicklung des Altkatholizismus« erschie-
nen. Zum fünfzigjährigen Jubiläum der Mittelschule
Münster gab er eine Festschrift heraus. In der Bio-
graphie »Karl Alois Kopp, Stiftspropst von Beromünster
1850—1932« stiftete er dem verdienten Schulmanne ein
Denkmal. Auch der ältesten Urkunde des Stiftes wandte
er seine Forscherarbeit zu. Seit seinen Studienjahren
Mitglied des schweizerischen Studentenvereins, besorgte
Professor Troxler von 1913 —1919 die Redaktion des

deutschen Teils der »Monatsrosen«.
Mit dem Hinscheid seines Praepositus erleidet das

altehrwürdige Stift St. Michael einen schmerzlichen
Verlust. Die Wahl des jovialen Rektors, der mit einer
hohen Bildung treffliche Vorzüge des Charakters ver-
band, zum Propst im letzten Jahre war allgemein be-

grüsst worden. Nun ist das Stift, dem aufrichtiges
Beileid ausgesprochen sei, schon wieder verwaist.

V. v. E.
Im Cistercienserkloster Wettingen-Mehrerau starb

am 18, Oktober infolge Schlaganfalls im Alter von 65

Jahren P. Leo Schlegel von Flums, St. Gallen. Er sollte
um 6 Uhr früh die hl. Messe in der benachbarten Vor-
klosterkirche lesen. Kaum war er dort angekommen, da

verlangte der Herr über Leben und Tod statt seines Mess-

opfers das Opfer seines Lebens. Vor dem Tabernakel
sterben — auch eine Gnade. P. Leo hatte nach dem Besuch
der Primarschule seiner Heimat Flums, wo er am 2. Juli
1873 geboren wurde, an der Stiftsschule zu Einsiedeln
den Grund zu seiner höheren Bildung gelegt und blieb
zeitlebens ein treuer Anhänger des Einsiedler Mariani-
sehen Gnadenorts. Nachdem er in den Cistercienserorden
getreten und 1893 die hl. Gelübde abgelegt hatte, em-
pfing er nach Vollendung der theologischen Studien 1897
die Priesterweihe. P. Leo fand zunächst Verwendung an
der Klosterschule und theologischen Hauslehranstalt, ent-
faltete aber auch eine seeleneifrige Tätigkeit in der Pasto-
ration von jung und alt, die bis heute andauerte. Bei der
Jugend in Vorkloster war er 10 Jahre Katechet. Auch
ausserhalb des Klosterbereichs leistete er vorübergehend
und auch längere Zeit seelsorgerliche Aushilfe. Seine

Hauptbetätigung war aber in stiller Klosterzelle seit 35

Jahren eine fruchtbare, populäre Schriftstellerei in reli-
giös-aszetisch-hagiographischer Hinsicht, die ihn in wei-
teren Kreisen bekannt machte. Seine Arbeiten, zum Teil
Übersetzungen aus dem Italienischen, das er wie seine

Muttersprache handhabte, belaufen sich auf mindestens
100 grössere und kleinere Druckwerke. Dazu ungezählte
Artikel in Sonntags- und andern periodischen Blättern.
Besonders Hess er sich angelegen sein, die heilig gespro-
chenen Personen der neuesten Zeit dem katholischen
Volke in populärer Sprache näher zu bringen. Sehr oft
lenkte er bei seinen Forschungen über italienische Heilige
seine Schritte bis nach Rom und hatte beim Hl. Vater
wiederholt Audienzen und mit hohen Kirchenfürsten Kor-
respondenzen. Mit dem urchigen St. Galler Oberländer
verband P. Leo eine anima Candida, die sich beide in
seiner Person zu einem originellen Charakter verschmol-
zen. Ein frommer, gewissenhafter und arbeitsamer Sohn
des hl. Bernhard ist mit ihm dahin gegangen. A.
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Nach einer kurzen, aber schweren Krankheit starb
im Spital zu Sitten der hochwürdige Herr Johannes
Délèze, Kaplan von Savièse. Der Verstorbene stammte
aus Nendaz, wo er am 23. Mai 1877 geboren wurde. Seine
Studien machte er an den Kollegien von St. Moritz und
Sitten und im Priesterseminar zu Sitten. Bald nach sei-

ner Priesterweihe kam er als Kaplan nach Savièse (1911)
und wurde dann Rektor in La Sage (1916) und Pfarrer
in Revereulaz (1919-30). 1931 kehrte er wieder als Kap-
lan nach Savièse zurück, wo er wegen seiner Leutseligkeit
und seines Eifers in der Krankenseelsorge hochgeschätzt
war. R. I. P.

lOrchen - Chronik
Kirchweihen. Am 23. Oktober weihte S. Gn. Bischof

Franciscus von Basel die neue Kirche von Soyhières
(Berner Jura), ein Werk des Basler Architekten Doppler.
In seinem Toast bei der weltlichen Feier sprach der
Bischof dem Ortspfarrer IIB. Paul Fleury, seinen be-

sonderen Dank für seine Verdienste am wohlgelungenen,
im besten Sinn modernen Kirchenbau aus. Es ist be-

reits die zwanzigste Kirche, die Mgr. von Streng in
weniger als zwei Jahren seines Episkopats konsekrieren
konnte.

In Mur ist (Freiburger Broye-Bezirk) konsekrierte
Mgr. Marius Besson am 19. Oktober die neue, von Ar-
chitekt Dumas, Romont, erbaute Kirche.

800 Jahr-Jubiläum. Am 23. Oktober beging die
Pfarrei Kleinlützel die Jubiläumsfeier ihres achthun-
dertjährigen Bestandes. Bischof Franciscus nahm am
Nachmittag an dem festlichen Anlass teil und erteilte
die hl. Firmung.

Personalnachrichten.
.Diözese GaseZ. HH. A. Niederberger, Pfarrer

von Menzberg, wurde zum Pfarrer von Meierskappel
(Kt. Luzern) gewählt. — HH. Anton Müller wurde
als Pfarrer von Meltingen (Solothurn) installiert. —
HH. Joseph Bann wart, zuletzt Vikar in Laufen,
wurde zum bischöflichen Sekretär und Verwalter des
Kirchenbauvereins ernannt. — HH. Victor Pfluger,
seit 1914 Kaplan in Solothurn, zieht sich nach Walch-
wil, in das dortige Elisabethenheim, zurück.

Zhozese SV. Gagera. HH. Arnold Lindenmann,
Pfarrverweser in Rheineck, wurde zum Kaplan in Ap-
penzell gewählt.

.Diözese Zazzstmwe - Gera/ - ZVeiöwrp'. II H. Pierre
Bessero, Vikar in Colombier, wurde zum Pfarrer von
Peseux und HH. Joh. Zosso, Vikar in Bösingen, zum
Pfarrer von Rechthalten ernannt.,

Universität Freiburg. Als Nachfolger von HH.
P. Alexander Horvath O. P. wurde II II. P. Kaspar
Friethoff O. P. zum Professor der spekulativen Dog-
matik ernannt. P. Friethoff, geborener Holländer, war
zuvor zehn Jahre Professor desselben Fachs an der
römischen Universität »Angelicum«. V. v. E.

Addenda in Direetorlo Basileensi
30. Oct. In II. Vesp. Comm. Dom. — Compl. Dom.
Ante 20. Nov. Cras nuntietur et valde commendetur col-
lecta facienda Dom. I. Adv. pro Universitate Fribur-

gensi.
Ante 27. Nov. Cras collecta pro Universitate Friburgensi.

KlrcnenamiliGiisr Anzeiger für das Bistum Basel

Vakante Pfründen.

Infolge Resignation der bisherigen Inhaber werden
die folgenden Pfründen ausgeschrieben mit einer Anmelde-
frist bis zum 10. November: Pfarrei Menzberg, Kt.
Luzern; Pfarrei Stüsslingen, Kt. Solothurn; Kaplanei
Be in wil bei Muri, Aargau.

Solothurn, den 25. Oktober 1938.

Die /zise/zö/ize/ze /<a/zz/ez.

Aargauisches Studentenpatronat
Bewerber um Stipendien aus dem aargauischen

Studentenpatronat und aus dem Stipendienfond für aar-
gauische Theologen (in der Verwaltung des Katholischen
Volksvereins) haben ihre Anmeldung bis 1. Dezember
an den Unterzeichneten zu richten. Die Statuten sind
einzusehen bei den Pfarrämtern.

Künten, 22. Oktober 1938.

W. P. Hauser, Dekan.

Inländische Mission
A. Ordentliche Beiträge.

Uebertrag : Fr. 42,901.45
K t. Aargau: NiederwilTO; Baden, Legat von Jak.

Stadelmann sei. (abzüglich Erbsteuer) 425; Ehren-
dingen 105; Leuggern 140; Gansingen, a) Samm-
lung 131.50, b) Opfer 33.50; Kaisten, Hauskollekte
181; MumpföO; Kloster Fahr, a) Kloster 50, b) Kir-
chenopfer 25.50; Unterendingen 235; Hornussen 37 ;

Möhlin, Hauskollekte 220; Mellingen 65; Schöft-
land, Hauskollekte 380, Dietwil, Gabe von F. M. S.

40; Neuenhof, Kollekte 210; Wohlen, Gabe von Un-
genannt 200; Lenzburg 113 Fr.

Kt. Baselland: Therwil, a) Bettagsopfer 28.65,
b) Legat von Fräulein Marie und Anna Gutzwiller
sei. 500 Fr.

Kt. Baselstadt: Basel, Heiliggeist, Kollekte „
K t. Bern: Spiez 31.20; Thun, Kollekte 200; Bour-

rignon 55; Pittingen, Hauskollekte 77.10; Pleigne
15; Burgdorf 203.45; Moutier 75; Boncourt 190;
Saulcy 10 50; St. Ursanne 60; Montsevelier 20; Glo-
velier, Kollekte 56; Grandfontaine 38.70; Röschenz 60;
Undervelier, Hauskollekte und Kirchenopfer 66;
Pruntrut 250; Rebeuvelier 26; Tramelan 3o; Rog-
genburg 16, Fahy 10; Les Bois, Nachtrag 2.50;
Saigi élegier, a) Opfer 83, b) Knabenkongregation 5,

c) Männerkongregation 15, d) Töchterkongregation
10, e) Frauenkongregation 20, f) von Ungenannt 20,
g) von M. D. 200 Fr.

Kt. Freiburg: Bulle, Institut St. Croix „
K t G 1 a r u s : Näfels, Hauskollekte 1,171.35 ; Schwan-

den, Opfer und Hauskollekte 150 Fr.
Kt. Grau bänden: Buseno 7 ; St. Maria und Ca-

staneda 14; Samaden, Kollekte pro 1937 280; Chur-
walden, Hauskollekte 110; Davos, a) Kollekte 233,
b) Sanatorium Albula 10, c) St Josephshaus 5 Fr.

Kt. Luzern: Eschenbach, löbl. Frauenkloster 100;
Eich, Hauskollekte (dabei drei Einzelyaben von 15)
340; Sursee, Kapuzinerkloster 10; Luthern, Haus-
kollekte, I Rate 400; Richenthal, Hauskollekte 520 ;

Menzberg, Hauskollekte 200; Luzern, Gabe von einer
unbekannten Wohltäterin durch Institut St. Agnes
575 Fr.

Kt. Nid walden: Beckenried, Beitrag des katho-
lischen Volksvereins Fr.

Kt. Sc h äff hausen: Schaffhausen, Nachtrag „
K t. S c h w y z : Tuegen, a) Hauskollekte, I. Rate 150,

b) Stiftung von Fr. L. Bruhin - Diethelm sei. 10;
Muotaihal, Kaplanei Bisisthai, Gabe 5; Oberiberg,
Hauskollekte 230; Ingenbohl, Kaplanei Brunnen
170 Fr.

2,711.50

528.65
350.—

1,845.45
5.—

1,321 35

659.-

2,145.-

40 —
20.-

565.-
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K t. Solothurn: Neuendorf 50 ; Wiesen 15 ; Ober-
kirch 70; Bärschwil 32; Kriegstetten 110; St. Nik-
laus, Kirchenopfer und Extragaben 113; Walterswil
50.50; Niedergösgen 120; Trimbach 32; Wolfwil 75;
Büsserach, a) Hauskollekte durch die Marienkinder
260, b) Bettagsopfer 40; Kestenholz 23; Obergösgen
30; Zuchwil 100; Büren 8.31; Ramiswil 17.50 Fr. 1,146.31

K t. St. Gallen: Rorschach, Bettagsopfer 500;
Oberhelfenswil, Haussammlung 108; Rebstein,
Hauskollekte 170; Amden, Sammlung 400; Mag-
denau, löbl Kloster 100; Montlingen, Kollekte 37;
Azmoos, Opfer in Sevelen 8; Wildhaus, St. Josephs-
heim 2; Weesen 110; Züberwangen, Legat von Herrn
Fr. Dörig sei, Schaffner 70; St. Gallen, Heiligkreuz,
Opfer und Gaben 316 Fr. 1,821.—

Kt. Thurgau: Altnau 25; Heiligkreuz, a) Pfar-
rei 30, b) Gabe von Wwe. Schnider 20; Werthbühl
50; Kreuzlingen, Bettagsopfer 450; Wuppenau 56;
Gachnang, Kirchenopfer und Gaben 30; Wängi, Bet-
tagsopfer 130; Mammern 20; St. Pelagiberg, Haus-
kollekte 233; Horn 100; Gündelhart 83; Dussnang
121; Leutmerken 50; Sommeri, Einzelspenden 50 Fr. 1,418.—

K t. U r i : Seelisberg Fr. 72.—

K t. Zug; Walchwil, Hauskollekte 579; Baar, Legat
von Frau a. Nat.-Rat Sophie Steiner sei. 500; Zug,
a) Marienheim 5, b) Filiale Oberwil, Hauskollekte,
I. Rate und Kirchenopfer 112.25, c) Gabe von Un-
genannt in Oberwil 50 Fr. 1,246.25

K t. Zürich: Zürich, a) Herz Jesu-Kirche, Kollekte
1,550, b) Liebfrauenkirche, Kollekte, I. Rate 1,300,
c) Erlöserkirche, Kollekte 465, d) französische Mis-
sion 70, e) Italienermission 40, f) Elisabethenheim 5;
Stammheim-Ossingen 75; Rheinau, Hauskollekte510;
Richterswil, Nachtrag 100; Schönenberg, Haus-
kollekte 150; Adliswil, Hauskollekte 210 Fr. 4,475.—

Total : Fr. 63,300.96

B. Ausserordentliche Beiträge.
Uebertrag: Fr. 64,564.89

K t. L u z e r n : Legat von Herrn Franz Kaufmann
sei., Hasli, Emmen Fr. 5,000.—

Legat von Fräulein Mathilde Herzog seh, Stände-
rats, Beromünster (samt Zins) Fr. 1,111.35

K t. Wallis: Legat von Fräulein Maria Zen-Ruf-
finen seh, von Leuk-Stadt Fr. 1,000.—

Total : Fr. 71,676.24
C. Jahrzeitstiftungen.

Jahrzeitstiftung von hochw. Herrn Pfarr-Résignât
Johann Baptist Cottier sel., in Aeschi, mit jähr-
lieh 7 hl. Messen (in Langenthal 2. Burgdorf 1,

Neuallschwil 2, Allschwil 1, Aigle 1) Fr. 1,050.—

Jahrzeitstiftung von Ungenannt im Kt. Aargau, mit
jährlich 1 hl. Messe in Turbenthal Fr. 200.—

Zug, den 6. Oktober 1938.

Der Kassier (Postcheck VII/295) : Alb. Hausheer.

Tari/ per efnspaZf/ge Nonparef/Ze - Zet'Ze oc/er deren ^aum ;
Ganz/ä/ir/ge /nserafe: 12 Cfs. I FterfeZ/ä/tr/ge Jnserafe: 19 Cfs.
HaZb/ä/ir/ge Inserafe : 14 Cfs. | Einzelne Inserafe: 24 Cfs.

ßezfe/iungsweZse 13, 26 und 52 maZ innerf /a/ires/rfsf
Inserate Jari/ / ü r EefcZamen: Er. 1.50 pro Zet'Ze

Bei bedeutenden ^4u/fr%en EaZtaff

Jnserafen«/4nna/ime späfesfens D Z e n s f a g morgens

Schön und gediegen tritt eine ange-
leuchtete Kirche aus dunkler Um-
gebung hervor und leuchtet weit in
die Ferne. Mit OS RAM-Natrium-
oder OSR AM- Quecksilber -Dampf-
lampen ist die Wirkung besonders

stimmungsvoll ; dabei ist der Betrieb
einer derartigen Anlage sehr billig.

Druckschriften und Beratung durch OS II A M AG Zürich

Jk J. STRAS S LE LUZERN Ii
fhÇ KIRCHENBEDARF «»HOFKIRCHE |§

TB, MINISTRANTEN T0RCEN
23 318
2 4.4 31 Holzschaft farbig gespritzt, waschbar, doppelte grosse Messing-

schalen. Sehr praktisch und wirkungsvoll. Modell gesetzl gesch.
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os
L. Ruckli junior Luzern
Bahnhofstr. 22 a Telephon 2.42.44

Gold- und Silberschmied für Kirchenkunst

Entwürfe ° Neuanfertigungen ° Renovationen
Feuervergoldungen

GÜTIGE BITTE
Wer möchte einem guten Kirchenmusiker eine Stelle verschaffen?
Gehaltsansprüche bescheiden, eventuell nur freie Wohnung.

Adresse zu erfragen unter Chiffre A. W. 1194 bei der Expedition.

Kirchenparamente, Kirchenwäsche
Stoffe, Borten, Stickmaterialien etc.
Kirchenfahnen Vereinsfahnen
Kirchl. Geräte und Gefässe,Teppiche

KURER, SCHÂEOLER & CO. in WSL (St. Q.)
Eigene kunstgewerbliche Werkstätten. Reparaturen

uierluoile fiushiintle
sammeln sich eifrige Seel-
sorger durch die Anlegung
und Führung einer

Pfarrei-Anoeliörigso-
üarioiiieK. (Ges. gesch.)

Man verlange bitte Muster
und Offerte über die glän-
zend bewährte, für jede
Pfarrei passende Kartothek-
karte bei der

Druck- und Verlagsanstalt
Calendaria S.O. immenses

Telephon 61.241

Gesmcht eine

Ein braver Kleinbauer, dem kürzlich die
Gattin gestorben ist, Vater von 2 Knaben
von 12 und 14 Jahren, sucht eine in der
Führung des Haushaltes gut bewanderte
Frauensperson im Aller von 35—50 Jahren
von gutem Leumund und zuverlässigem
Charakter. Witwe mit Kind nicht aus-
geschlossen. Sich zu melden beim Kathol.
Pfarramt Niederbuchsiten iKt. Solothurn)

tefiÀfaùt
43 Jahre alt, bewandert in allen Haus-
und Gartenarbeiten, viele Jahre in
geistlichem Hause tätig, sucht Stelle
in Kaplanei oder kleines Pfarrhaus.
Adresse bei der Expedition der Kir-
chen-Zeitung unter H. G. 1190.

Tochter aus achtbarer Familie, 33

Jahre alt, in allen häuslichen, sowie
Gartenarbeit gut bewandert, sucht
Stelle als

zu geistlichem Herrn.
Adresse unter Z. B. 1193 erteilt die
Expedition der Kirchen-Zeitung.

EHE- Fwr katholische
ANBAHNUNG

cft'e grrösste Ferem/c^ngr. FoZZsZcm-

dis&retf wwd ilfzZ
soncZerer Mrc/i/ZcÄer -EVnp/e/i/wni/.
neuianfl-Bunfl Basel 15/H Postfach 35603

Der
Wüstenheilige

Leben des Marokko - Forschers und

Sahara-Eremiten Karl von Foucauld

VON RENÉ BAZIN
In Leinen gebunden Fr. 4.80.

Verlag Räber & Cie. Luzern

3eugett bee SBortes

Eine Sammlung von Schriften, die für das christliche Denken dokumentarischen Werf haben, die

durch die Ueberzeugungskraft ihres Wortes und der Person, die dieses Wort durch ihr Leben

und durch ihren Tod bekräftigt hat, über Raum und Zeit hinweg wirken. Die Sammlung wird von

Karlheinz Schmidthüs betreut. Die Texte sind in sich abgeschlossen, gute Einführungen
helfen dem Leser, in das tiefere Verständnis jedes Texfes einzudringen. Es sollen nach Möglich-
keit jährlich zweimal je drei bis vier Bändchen erscheinen. Diese religiöse Kleinbücherei wird

auch rein äusserlich ansprechen. Die hübschen, wohlfeilen, guigebundenen Bücher eignen sich

darum als kleines, aber werthalfiges Geschenk an junge und reife Menschen, die für eine wesen-

haft geistige und geistliche Literatur aufgeschlossen sind.

Bisher sind erschienen die Bändchen:

/. Tic iU'tcie bec* 1)1. Sattrtfiltä bOtt Slittiochictt. /Ius c/em Gr/ecA/scAen üAeWrajjen
une/ e/nge/e//e/ von Lue/w/g A W/'n/ersvvy/. Poppe 7.20 AdarA.

2. Tic SBricfc bei* Iii. Thontaô SWore aitö bent ©efänaniffe. A/eAerfro^en iW e/n-

ge/e/7eZ von Aar/Ae/nz vScAn?/c//Aü.s. Poppe 7.20 AdarA.

3. Sohlt ©enrh Sîavbittal Sîetoman, Tie ©ittheif bce Sieche unb bic 9Jîattnia=
fatt if)VCV 3Cemtet% A/eAer/ragen une/ e/ng"e/e/7e7 von Ahr//?e/nz GcAnu'c//Aüs. AI// e/nen?

Vorwor/ von JosepA Zf/nonc/s. Poppe 7.20 AdarA.

4. Süfolaitci ©oaol, sBctraditnnaen über bic aöfllithc Situraie. /na Deu/scAe üAer-

froren von Ae/nAo/</ v. VLo//er. Ad// e/ne/n /VacAwor/ von Leo A'oA///nsA/-Z7//s: Z)/e AdacA/

c/es We/nens une/ c/es Lachens. Zur Gee/engescA/cA/e /V/Ao/aus Gogu/s. Pappe 7.20 Ador/r.

3/6. ©ott iit bic Siebe. Tie 'Uvcbiatcn beö Iii. Slnanfiittuö über beit erften So=

baitttCÖbviei. A/eAerse/zf une/ e/ntfe/et/e/ von Dr. /"r. //o/mann. Pappe 2 yVfarA.

7. Sönron Sriebrich b. tôiiael: SBcieïe an icine Süchte, //eraus^egeAen von AWAe/nz
GcA/n/c//Aüs. Pappe 7.20 AdarA.

s. ÜUbhonic ©ratrb, sßon ©otteö äöort nnb hon bev <®brachc ber Sölcttichen,
7/eAerse/z/ une/ e/nge/e//e/ von Aar/Ae/nz GcA/n/c//Aüs. Pappe /.20 Adar/r.

9. Tic Schrichreihcn bc3 hl. 'TSabficö Seo bcö ©rohen iiber bic SJÎenichlocrbnns
©hfiiti. z4us c/e/n La/e/n/scAen üAerse/z/ une/ e/ng'e/e/Ze/ von Luc/w/g A VLVn/ersvv//.

Pappe 7.20 AdarA.

/o. tpilbcaarb Sonc, Seliae Sinnen (Shrit). Pappe /.20 AWA.

//. SJonabcntura, Tic SSelt alö 3cuanib bcö SOßortcS. //erausue^eAen von Dr.
AoAer/ GroscAe. Poppe 7.20 AdarA.

Fer/angen Sie fcosfenZos unsern aus/ü/ir/ic/ien TFei/inac/ifs6üc/ierfcafa/og

Durch alle Buchhandlungen

VERLAG HERDER / FREIBURG IM BREISGAU
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Für den Schriftenstand, für Besprechungen in Gruppenabenden, für die
Schulentlassung die Broschüren von Rektor MÜLLER, St. Gallen:

Das müssen Sie von der sozialen Frage bissen
(Soziale Not und soziale Frage. Ursachen der heutigen sozialen Not. Die Hl.
Schrift und die soziale Frage. Der Papst und die soziale Not. Die christlich-
soziale Bewegung in der Schweiz) 85 Rp.

Herr. Sir geleü ich
Für den Religionsunterricht in der letzten Klasse der Volksschule. Ganz auf die
praktische Betätigung u. die heutigen Verhältnisse eingestellt. (2. Auflage) 50 Rp.

Zu beziehen durch die katholischen Buchhandlungen.

0o tuerbe td)
ein gutes 2Mnb

Ein Büchlein für die Erstbeichten-
den von Franz Bürkli, Lwd. Fr. 1.-

Verlag Räber & Cie. Luzern

Messwein
sowie in- und ausländische

Tisch- und Flaschenweine
empfehlen

Gebrüder Nauer
Weinhandlung

Bremgarten
Beeidigte Messweinlieferanten

Soutanen

Gehrock- und Soutanelle-Anzüge

Ueberzieher

Prälatensoutanen

Robert Roos,Sohn
Schneidermeister Luzern

St. Leodegarstrasse 5 Tel. 2 03 88

l'atcr I.co Schlegel 0. Cist.
starb im Kloster Mehrerau am 18. Oktober 1938.

Eine seiner letzten Publikationen ist das sehr verbreitete

COIDDË
Es ist die überaus gelobte Übersetzung des gleichlau-
tenden italienischen Priester - Betrachtungsbuches von
11. llontoli, Olli. 11. und umfasst drei Teile:

7. 77te .PyZrc/tf der LFeüigLeit des Priesfers
2. Das JFesen cter /?ries£er/ic/ien.

3. Die MiiieZ, aoi zur Dei/igÄteii 2a ge/aagea

Preis Fr. 5.—.
Zu beziehen in jeder guten Buchhandlung od. direkt vom

Hart in ilsVerlag
(1er Bnchdriickcrei Hochdorf A Cf., Iloelidorf

Kirchen-Vorfenster
ers/ei/f die jSpeszaZ/zVwa

Joh. Schlumpt, Steinhausen
mec/<. fVerLsfäHe

»Sie wnverfondJic&en -Beswc/i mii i?era-
tant? wwd O/Zerie TeiepAon iVr. 4/.0ÖS

FUCHS & CO.-ZUG
beeidigte Lieferanten für

Messweine Gegründet 1891

Schweizerische und ausländische Tisch- und Flaschenweine

© Soeben erschien:
SThLFFPLS/fCH GLOZ7G

Etrd)cngefd)fd)te
(Wc/i /aArTnznderferc) roif den MerÄuersera rora 77/7. Pro/essor Dr. F'. ^4. Herzog-

Preis kartoniert Fr. 2.70, für Schulen ab 10 Stück
à Fr. 2.40. Das Buch umfasst 128 Seiten.

Für jedes Jahrhundert eine Uebersichtskarte und
4 charakteristische Bilder des Jahrhunderts.
Durch alle Buchhandlungen

Verlag

Buchhandlung Jos. Stocker, I.uzern.^KapclIgassc 5

Edelmetall werkstätte
w.buck (su;% WIL

ä»- BeWkt fxy

-Mzssae De/uncforizm
Pusfef=/4usgafcen

in Gro^=Quarf
Leinen Pofsc/ini'ft Fr. 7.55

Leinen Goldsc/iniff Fr. 5.55
Leder Fofsc/iniff Fr. 75.40
Leder Go/dsc/iniff Fr. 77.55

in K7e/n=Fo/io

Leinen Rofsc/iniff Fr. 9.70
Leinen Go/dsc/iniff Fr. J0.50
Leder Fofsc/iniff Fr. 75.90
Leder Go/dsc/iniff Fr. 20.25

Zlusga&e von GoUwa/c/

Leinen Fofsc/iniff Fr. 75.25
Leinen Go/dsc/iniff Fr. 20.25
Leder Pofsc/tniff Fr. 25.55
Leder Go/dsc/iniff Fr. 50.50

Duc/i/iand/ung L?ä6er& Cie. Luzern

t BLANK
Kirchliche Kunst-Werkstätten

W I L (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstgewerblicher
Arbeiten. — Altäre, Kanzeln, Statuen, Kreuzweg-
Stationen, Chor- und Beichtstühle, Kommunion-
bänke, Altarkreuze, Primizkreuze, Betstühle etc.
Religiösen Grabschmuck, Renovation und Restau-
ration von Altären, Statuen und Gemälden. —
Einbau diebessicherer Eisentabernakel. — Ueber-
nähme ganzer Kirchen-Innenausstattungen und
Renovationen. Höchste Buszeichnung. — Beste
Referenzen I Ausführung der Arbeiten in unseren
eigenen Werkstätten.
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